
VON CHRISTIAN KANDZORRA

GREVENBROICH Der Synagogenplatz
in der Grevenbroicher Fußgänger-
zone ist ein Ort der Erinnerung – ein
Ort, an dem zum Jahrestag der No-
vemberpogromederjüdischenOpfer
der nationalsozialistischen Gewalt-
herrschaft gedacht wird. Umso irri-
tierter zeigten sich jetzt Schüler der
Käthe-Kollwitz-Gesamtschule:Denn
ausgerechnet immit Kopfsteinpflas-
ter eingezeichneten Grundriss des
jüdischen Bethauses, das sich einst
an dieser Stelle befunden hatte, ist
ein Dixi-Klo aufgestellt worden.
Die Pietätlosigkeit hat am Diens-

tag einige Empörung bei den Schü-
lern ausgelöst, von denen einige Teil
der Projektgruppe „KKG – gegen das
Vergessen“ sind. Und auch Lehrer
Thomas Jentjens zeigte sich alles an-
dere als begeistert. „Seit Jahren ver-
anstalten wir dort am 9. November
ein Gedenken. Und jetzt steht da,
in Anführungsstrichen, ein Kack-
Haus“, sagt er. „Das ist keine Art der
besonderen Wertschätzung.“ Die
Schüler waren im Zuge der aktuell
an der Käthe-Kollwitz-Gesamtschu-

le laufenden Projektwoche zumThe-
maCourage in der Innenstadt unter-
wegs – und wurden dabei auf das
blaue Kunststoffhäuschen auf der
mit Davidstern versehenen Fläche
aufmerksam.
Die Gemütslage beschreibt Tho-

mas Jentjens so: „Irgendwas zwi-
schen verwundert und empört“.
„Wir wissen nicht, ob das Dixi-Klo
dort aus Boshaftigkeit aufgestellt
wurde, oder ob vielleicht jemand
einfach nicht nachgedacht hat“, sagt
der Lehrer, der auch besagte Projekt-
gruppe„KKG – gegen dasVergessen“
leitet, in der sich Schüler sehr regel-

mäßig mit jüdischen Schicksalen in
ihrer Heimatstadt befassen und da-
mitdieErinnerungskultur inGreven-
broichmitprägen.
Tatsächlich geht es in der aktuell

laufenden Projektwoche nicht nur,
aber auch darum. Denn die insge-
samt 19 Schüler waren jetzt in der
Innenstadt unterwegs, um sich mit
Entwürfen für ein Mahnmal zu be-
fassen, das künftig am Entree des
Synagogenplatzes ergänzend und
dauerhaft installiert werden könnte.
Die Entwürfe der Schüler sind noch
bis Ende Juli im Rahmen der Aktion
Kunstschaufenster im Familienbüro

an der Breite Straße ausgestellt.
Ein Baustellen-WC ausgerechnet
auf der Fläche, auf der sich die Sy-
nagoge befand: Wie kann das sein?
Nur Minuten nach unserer Online-
Berichterstattung am Dienstag hat
sich Stefan Pick vom Grevenbroi-
cher Unternehmen Pick Projekt bei
unserer Redaktion gemeldet und
den Sachverhalt aufgeklärt. Das Klo
gehört demnach zur Baustelle im
Erdgeschoss des nebenan liegen-
den Wohn- und Geschäftshauses.
Pick entschuldigt sich in aller Form
– das Dixi-Klo sei vor einigen Wo-
chen amSüdwall aufgestellt worden,
und zwar neben einem Stromtrafo.
Der Geschäftsführer wies am Diens-
tagnachmittag den Baustellenlei-
ter an, das WC wieder an seine ur-
sprüngliche Stelle zu rücken, um
zu verhindern, dass Menschen ihre
Notdurft da verrichten, wo früher
gebetet wurde. Wer das Klo auf den
Grundriss der Synagoge gestellt hat,
ist auch Pick nicht bekannt. „Das
ist mir sehr unangenehm“, sagt der
Grevenbroicher, der sich einst dafür
eingesetzt hatte, mit dem Grundriss
an die Synagoge zu erinnern.

Ärger über Dixi-Klo auf dem Synagogenplatz
Ein Baustellen-WC an dem Ort, wo der Holocaust-Opfer gedacht wird. Nun wurde nachgebessert.

Aus Karnevalsfeier
wurden 50 Jahre
glückliche Ehe
MÜHLRATH (uwr) Ein bisschen wie
BullerbüwirktdasZuhausevonFranz
undMariaWingerath, die seit 50 Jah-
ren sehr ländlich und familiär im be-
schaulichen Mühlrath leben. Beide
wuchsenunweitvoneinanderaufund
fanden über das Engagement in der
Pfarre Hülchrath zusammen. Diesen
Mittwoch, 9. Juli, vor genau 50 Jahren
haben sich die beiden im Standes-
amt das Ja-Wort gegeben – und kurz
darauf in St. Sebastianus Hülchrath
geheiratet. Dort wollen die Jubilare
auch, begleitet vom Neusser Dreikö-
nigen-Chor, in dem sie beide singen,
ihreGoldhochzeit feiern.
Der 84-jährige Franz ist gebürtiger

Hülchrather und war bei der Kreis-
verwaltung tätig. Dort war er Leiter
des Sozialamtes und ging nach mehr
als einem halben Jahrhundert in den
Ruhestand. Seine Frau Maria (78)
wuchs in Mühlrath auf und arbeitete
als Verkäuferin in Kapellen. Über die
Pfarre Hülchrath lernten sich beide
kennen. Er arbeitete ehrenamtlich in
der Bücherei, war Lektor und später
Kirchenvorstand. Die Jubilarin enga-
giertesich,wosiegebrauchtwurde.
Über Freunde landeten beide an

Karneval inKöln.„DaswarAnfangder
1970er-Jahre.Wirwarengutdraufund
anschließend ein Paar“, fassen beide
ihr Kennenlernen zusammen. Nach
der Hochzeit wohnten sie zunächst
im Elternhaus der Braut inMühlrath.
„DannhabenwirnebenandieScheu-
ne und die Stallung zum Wohnhaus
umgebaut, in demwir schließlichmit
dendreiKindernlebten.“Urlaubever-
brachte die Familie gern anderNord-
see,wosieeinHäuschenmietete,und
später imGlottertal im Schwarzwald.
Über die Jahrzehnte engagierten sie
sich weiter für die Pfarre und sangen
in Chören. Ihr Ehejubiläum wollen
die Wingeraths mit Kindern und En-
keln feiern. Eine Tochter reist samt
FamilieausBerlinan.

Mit Hightech durch das Kanalnetz

VONCHRISTIAN KANDZORRA

GREVENBROICH Immer, wenn in
Grevenbroich ein Problem an ei-
nem Kanal auftrat und die Röhren
auf Schäden untersucht werden
mussten, war die Stadtentwässe-
rung – konkret die Gesellschaft für
Wirtschaftsdienste (GWD) – auf
Hilfe von außerhalb angewiesen.
Die Mitarbeiter mussten einen
Dienstleister beauftragen, der im
schlimmsten Fall erst Wochen spä-
ter Zeit hatte. Dieser Ärger gehört
seit wenigen Tagen der Vergangen-
heit an. Die GWD hat aufgerüstet –
und zumPreis von 460.000 Euro ein
neues Spezialfahrzeug fürs Kanal-
TV in Dienst gestellt.
Die Investition soll sich (gemes-

sen an den Anschaffungskosten)
nach etwa drei Jahren amortisieren.
Herzstück des neuen Fahrzeugs, ein
Sprinter, ist eine fahrbare 360-Grad-
Kamera. Diese kann mit Hilfe eines
Krans über Schächte ins unter-
irdische Kanalsystem eingelassen
werden. Das Gerät zeichnet Bilder
in Röhren aller Art auf, auch in sol-
chen, die mit einem Durchmesser
von gerade einmal 15 Zentimetern
denkbar schmal sind. Das High-
tech-Gerät kann dank eines Lasers
auch Röhren vermessen – und fest-
stellen, ob die Leitungen wirklich
noch rund sind oder ob etwa beim
Bau nicht sauber gearbeitet wurde.
Mit der Bedienung der jüngsten

Neuanschaffung sind bisher zwei
GWD-Mitarbeiter vertraut, dazu
zwei Auszubildende. Sie hatten in
den vergangenen Tagen stadtweit
bereits sechs Einsätze, um das Ab-
wassernetz von Grevenbroich zu
erkunden. Das Team soll noch auf-
gestockt werden. „Wir hatten vor
wenigen Tagen eine Absackung
an der Straße Am Rittergut in No-
ithausen“, nennt GWD-Prokurist
Torsten Küpper ein Beispiel. Solche
Absackungen würden in Greven-

broich immer wieder vorkommen,
teils auch imgroßen Stil.Manchmal
seien Schäden am Kanal die Ursa-
che dafür. Am Rittergut etwa konn-
ten bei der Befahrung mit der Spe-
zialkamera tatsächlich Risse in der
Röhrenhaut ausgemacht werden.
Der Schaden auf der Straße wurde
behoben.
Zum Einsatz kommen wird das

Kanal-TV-Gerät, das sich über ei-
nen Führerstand im Transporter

bequem per Joystick steuern lässt,
auch vor und nach Kanalsanierun-
gen. Und dann, wenn es darum
geht, Fehleinleitungen zu lokali-
sieren. In den vergangenen Tagen
ist das bereits geschehen, und zwar
in Frimmersdorf. In Vorflutern der
Erft war festgestellt worden, dass
Schmutzwasser – konkret Fäkalien
und Toilettenpapier – in Leitungen
gespült wird, die eigentlich nur für
den Regenwasser-Abfluss gedacht

sind.
Die GWD-Crew ging der Sache

auf den Grund und verfolgte die
Spur mit Hilfe der Kamera. Letzt-
lich ist es gelungen, die Haushalte
ausfindig zumachen, deren Abwas-
serleitungen offensichtlich falsch
angeschlossen sind. Sie sollen nun
Post bekommen und werden wohl
dazu aufgefordert, nachzubessern.
Die Mitarbeiter der GWD arbei-

ten sich von Schachtdeckel zu

Schachtdeckel. Meist lägen 80 Me-
ter dazwischen, sagt Torsten Küp-
per. Das Kabel, an dem die Kamera
hängt, reiche dafür locker aus: The-
oretisch könnte sie 500 Meter weit
durchs Kanalnetz rollen. Lenken
kann das Wagengestell, an dem die
agile Kamera samt Frontscheinwer-
fernmontiert ist, im Kanal übrigens
auch. Das sieht dann in etwa so aus
wie bei Panzern mit Kettenantrieb:
Auf einer Seite blockieren die Räder,
auf der anderen drehen sie sich.
Dem städtischen Kanal-TV kom-

me eine große Bedeutung zu, wie
Stadtbetriebe-Chefin Monika Stir-
ken-Hohmann sagt: „Der Kanal
muss so leistungsfähig wie möglich
sein.“ Bei Starkregen beispielsweise
muss das Wasser schnell abfließen.
Das neue Gerät kann helfen, Schä-
den und auchHindernisse wie etwa
Fettablagerungen zu erkennen.Wie
GWD-Prokurist Torsten Küpper
sagt, sei die Stadt dazu verpflichtet,
jedes Kanalrohr mindestens ein-
mal alle 15 Jahre zu sichten. Eine
zweite Kamera, ebenfalls Teil des
Equipments, erinnert ein wenig an
einen Roboter: Mit ihr können die
GWD-Mitarbeiter auch die Haus-
anschlüsse unter die Lupe nehmen,
um Schäden festzustellen.

Die GWD ist ab sofort mit
einem eigenen Wagen
fürs „Kanal-TV“ in Greven-
broich auf Tour. Die Spezi-
alkamera rollt in schmals-
te Röhren – und hat schon
geholfen, Risse und uner-
laubte Abwasser-Einlei-
tungen zu lokalisieren.

GaseAufgrund von Gasen be-
steht im Kanalnetz Explosionsge-
fahr. Deshalb sind die Geräte, die
sich im Untergrund bewegen, be-
sonders geschützt.
HerzstückWichtigstes Stück
des Spezialfahrzeugs ist die
360-Grad-Kamera, die auf ei-
nem speziellen Fahrgestell durch
den Kanal rollt. Allein das Fahr-
gestell, das mit Rädern in unter-
schiedlicher Größe versehen wer-
den kann, hat circa 13.000 Euro
gekostet.

Explosionsgefahr
imUntergrund

INFO

Polizei sucht mit Diensthund
und Drohne nach Einbrechern
KAPELLEN(cka)InderNachtzuDiens-
tag haben Kriminelle versucht, in ein
Firmengebäude im Gewerbegebiet
Kapelleneinzudringen.Derversuchte
EinbruchanderStraßeAmSchellberg
löste gegen 3.30 Uhr einen größeren
Einsatz der Polizei aus: Die Beamten
rückten mit mehreren Streifenwa-
gen an. Gemeldet worden war der
Einbruch nach Angaben der Kreis-
polizeibehörde von einem Firmen-
verantwortlichen aus der Ferne: Die
Alarmanlage hatte ausgelöst und den
Manninformiert,dasssichjemandan
einemFensterzuschaffenmachte.
VorOrtkonntendiePolizistenaller-

dings zunächstniemandenantreffen.
Weil sie aber davon ausgehen muss-
ten, dass sich der oder dieTäter beim
Eintreffen der Polizei aus dem Staub
gemacht hatten und sich womöglich
imUmfeldversteckthalten, zogendie
Beamten weitere Register: Wie Spre-
cherGerko Siemer unserer Redaktion
sagte, wurde einDiensthund zur Ein-
satzstelle beordert, um Personen auf
dem Areal aufzuspüren. Parallel wur-
den auch Kräfte der Feuerwehr Jü-
chen inMarsch gesetzt, diemit ihrem
Drohnen-Teamanrückten.

Die Suche am Boden und aus der
Luft blieb allerdings ohne Erfolg. In
der Nähe konnte lediglich ein Lkw-
Fahrer aufgespürt werden, der die
Nacht in seinem Fahrzeug verbrach-
te – dies wohl aber rechtmäßig. Nach
AngabenderBehördehabender oder
die Täter nach ersten Erkenntnissen
in dem betroffenen Gewerbeobjekt
keine Beute gemacht. Die Polizei bit-
tet nun Zeugen, die in der Nacht zu
Dienstag verdächtige Beobachtun-
gen gemacht haben, sich unter der
Rufnummer02131 3000zumelden.

Gegen3.30 UhrsollenUnbekanntever-
suchthaben, indasGebäudeeinzudrin-
gen. SYMBOLFOTO:DPA

Das Baustellen-
Klo steht genau
auf der Fläche,
auf der sich einst
das jüdische
Bethaus befand.
FOTO: CKA

Franz undMariaWingerath heirate-
ten vor 50 Jahren. FOTO: UWR

Olav Demming
(li.) undMarkus
Serwe von der
GWDpräsentie-
ren das neue Ge-
rät fürs Kanal-TV
auf demHof der
Stadtbetriebe.
FOTOS: CKA

Steuern lässt sich die Kamera aus einem Führerstand imWagen bequemper
Joystick.
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